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Schturm über em See 
 

es heiters Volksstück i drei Akte 

Jürg Fankhauser 
 

 

 

 

Gwidmet 

am Pontonnier - Fahrverein Ligerz  

zum hundertjährige Beschtah.  

 
Uruffüerig im Dezämber 1995 im „Chrüz“ z Ligerz. 
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Steckbrief 

Schturm über em See 
Volksstück in drei Akten von Jürg Fankhauser 
 
BE/ 6D, 6H, + der Männerchor (einige Sänger) der Pontonniere 
3 Bilder, 90 Minuten. 
Mit einem einfachen Lied für Männerchor. 
 
Ein grössenwahnsinniger Möchtegern - Politiker bringt mit seinen 
Ideen die Bevölkerung eines Dorfes auseinander. Die Fischerfamilie 
Racine und die Politikerfamilie Frankentaler geraten aneinander. Eine 
zarte Liebesgeschichte entspinnt sich, kauzige Dörfler und 
Dörflerinnen verheddern sich in den Fäden der Intrige. Bis der Friede 
wieder hergestellt werden kann, geschehen wunderliche und höchst 
vergnügliche Dinge! 
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Persone: 

Roger Racine:   e Fischer 
Marianne:   sini Frou 
Patrick:   der Sohn 
Grossmueter:    Patricks Grossmueter 
Werner Frankentaler:  Nationalratskandidat 
Sybille Frankentaler:  sini Frou 
Melanie:   ihri Tochter 
Nathalie:   Melanies Fründin 
Tschohn Chlotz:  Franketalers Wahlmanager 
Louis Allemand:  Presidänt vo de Pontonniere 
Jaqueline Gugger  d Gmeindspresidäntin 
Chor vo de Pontonniere  
 
 
 
Akt I: Am Franketaler si Furz 

 I der Stube vo der Fischerfamilie Racine S.5 
Akt II: Früeligströim 

 Im Büro vom Werner Franketaler S.17 
Akt III: Summerhitz 

 im e Garten am See S.34 
 Lied vo de Pontonniere S.53/54 
 

 
Das Stück isch reini Fiktion. Es het weder mit eme Dorf no mit 

sine Bewohner öppis z tue..........Chönnt aber! 
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Akt I: Am Franketaler si Furz 
   
 
 Stube. Patrick sitzt am Tisch und schreibt. Im 

Nebenzimmer läuft sehr laut im Fernseher ein 

Western. 

 
Patrick: Chöit der di Chischte nid chli liiser schtöue? 
Marianne  (von draussen):Was seisch? 
Patrick: Oeb der di Chischte nid chli liiser chönntet schtöue. I 

cha mi so nid  konzentriere. 
 
 (Auftritt Marianne) 

 

Marianne: I verschto di nid. Was seisch? 
Patrick: I probiere hie e Brief z schribe, aber di verdammti 

Schis Chischte louft jo ire Lutschterchi, dass me 
verruckt wird. 

Marianne: I weiss, aber du weisch doch, dass si nüt ghört. 
Patrick: Aber i ghöres. 
Stimme von  
draussen: Wär ghört nüt? Redet nid so lut, i verschto der Fernseh 

nid. 
 
 (Der Fernsehton wird noch lauter.) 

 

Patrick: Geits eigentlech no. Schtöu di Chischte liiser, oder i 
schiesse se zum Fänschter us. 

Marianne: Chumm, hock ab, tue di beruehige. Du weisch doch, 
dass si nume ghört, was si wott. D Grossmueter luegt e 
Western. Grossmueter, mach e chli liiser. U du tue d 
Tür zue, wenn ds nid vertreisch. 

Patrick: D Tür zue, dasch der bescht. Au Minute tuen i d Tür 
zue u de schlarpet irgend öpper wider düre u laat aus 
off. 

Marianne:  Was schribsch eigetlech, dass de so uffaarisch? 
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Patrick: Nüt da, das isch gheim. I mim Zimmer chan i nid 
schribe sit der Chemibouer so ne Meis macht. U so ne 
Schtoub. Do verrecksch jo. 

Marianne: Roserots Papier. Mm. 
Patrick: So, use, i bruuche Privatsphäre. 
Marianne: Mm, Privatsphäre. Früelig. Mm. (ab, schliesst Tür 

sorgfältig.) 

 
 (Patrick schreibt weiter. Bohrmaschinenlärm.) 

 

Patrick: Was isch itz das wieder. E settige Soukrach. (am 

Fenster.) Was git das? I ha gfrogt, was das gäbi! Weit 
der d Hütte abbrotze? Was, Fänschterläde? Chöit der 
nid, was? 

 (Bohrerlärm.) 

 Itz hauten is de nümm us. Aber dä Brief mues itz 
gschribe si. Itz oder ... vilicht nie... Wo bin i verblibe... 
seitdem ich dich - 

 
 (Die Tür geht auf, Marianne mit einem Riesenturm 

Wäsche, im Hintergrund Bohrer und wilde 

Schiesserei aus dem TV) 

 

Marianne: Wi geits am Schriberling? 
Patrick: (dramatisch, wie ein Schauspieler.) Aus räblet und 

möögget im Züüg umenang. 
Marianne: Tue mer d Tür uf, bitte. 
Patrick: U d Mueter, di wott mit der Wösch no i Gang. 
Marianne: Das isch o dini Wösch. Tue nid so komisch, itz fosch 

wider a mit dine Värsli. Chasch se jo säuber mache, 
wenn d wosch heiku tue. 

Patrick: Am beschte, i schtecke der Gring chli i Sang. 
 
 (Die Hausglocke schellt.) 

 
Patrick: Do machts a der Tür ungen ou scho glingglang. 
Stimme: Hallo? Isch öpper do?  
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Marianne: I chume! 
Stimme: S pressiert nüt! 
Marianne: I bi scho do! 
Patrick: I gloub, i verliere glii der Verschtang - 
Stimme  
Grossmutter: S het glüttet! 
Patrick: S wott öpper im Laden e Fischgring. Dasch e Variation 

gsi , hesch es gmerkt? Grang gieng nid, Donner und 
Schtärnen und Cheib abenang. 

Marianne: Tue nid so arrogant. Und wenn d es Gschäft hesch, 
muesch di dermit abfinde, dass d Lüt haut chöme. S 
isch guet, chöme si! Vom Philosophiere chasch nid 
läbe. I chume! (polternd ab) 

Patrick: Aendlech! Ruhe herrscht. (schliesst alle Türen, 

schreibt) Kann mir nicht vorstellen, ohne dich - nei, 
das tönt z gschäftlech. Ohne deine Nähe, dich immer in 
meiner Nähe zu wissen - das tönt wie Goethe. Oder no 
öuter. O holde mîn, dîner ougen liechter schîn. 
(Bohrerlärm) 

 Wi macht me das? Wi schribt me so öppis? Zart 
müessts si, 

 (enormer Bohrerlärm) 

 und doch nid kitschig? Locker sötts töne, u doch genau 
das ussäge, äbe genau das? Aber was? 

 (Gehämmer) 
 Himu Schtärne! D Liebi isch e Chrampf. I fo no einisch 

a. Liebe - (murmelt schreibend Text) 

 

 (Im Nebenzimmer Pferdegetrampel, dazu 

Bohrmaschine und Gehämmer, auf der andern 

Seite lautes Reden. Die Tür zum Geschäft öffnet 

sich, Auftritt Roger. Wütend stampft er zum Tisch, 

beachtet seinen Sohn nicht, wirft das nasse Oelzeug 

aufs Kanapee, schleudert seine Stiefel ins Zimmer, 

vergräbt sein Gesicht in den Händen.) 

 (Auftritt Marianne.) 
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Marianne: Säg mou, was isch das Nöis? Sit wenn chunsch du mit 
dim Dräckzüüg do ine? Lue doch mau do häre! Aues 
nass! 

Roger: Dräck. Dä Dräck isch gar nüt. 
Marianne: Gar nüt. Aha, gar nüt. Und lue mou dis Oeuzüüg, das 

versouet mer aus. 
Roger: Das Oeuzüüg versouet nume ds aute Kanapee. Am 

Franketaler sis Löuzüüg versouet is der See. 
Marianne: Was seisch? Het di dr Franketaler wider verruckt 

gmacht. Dass du di vo däm Plagööri immer wider losch 
lo i ds Bockshorn jage! 

Patrick: Plötzlech ischs rueig ir Hütte. Itz, won i chönnt schaffe, 
chan i ersch rächt nümm. (Räumt das Briefmaterial 

in eine Schachtel.) 

 

 (Auftritt Grossmutter) 

 

Grossmutter: Was si das für Maniere. Chunnt tropfnass i d Schtuben 
ine. Uesen Aetti hätt is i ds Hinger gschtüpft, mi  Seu, 
aber äbe, hüttigstags isch nüt me wi mes gwohnt isch. 

Patrick: Si aui tod? Het se der Sheriff erschosse? Oder fiin 
süberlech ufghänkt? Wi Dörrfisch z Norwege? Am 
Lärm a hei si dr Wüud Weschte grad usgrottet. 

Marianne: Lo se lo si. Si mues ou öppis ha.  
Patrick: Het d Rogger Moore gschpüut, und d Tailor Lise? 
Grossmutter: Bürschteli, leischt afen einisch öppis, bevor de gross 

praschauerisch. Meinsch, i wüssi nid, wär der Roger 
Mohr, d Lies Täiloor und der Poul Neumann und der 
Tschohn Wein sigi? Mir muesch i Sache Western und 
Kauntry und Züüg u Gschichte nüt cho leere! Aber wi 
wei di Junge wüsse, wie sech benäh, we ne di Aute 
settigs vormache? Häb doch no d Scheiche uf ds 
Kanapee! 

Marianne: (Nimmt das Oelzeug und die Stiefel.) Roger, tue di 
beruehige. Söu i es Tee mache? 

Roger: Näät dir Tee, i bruuchen es Schnaps. Dä widerlech 
Grosslaferi! Meint, er chönni mit is mache, was er 
wöu.  
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Marianne: Itz säg doch ändlech, was los isch. 
Roger: Itz, wo der Lunapark uf der Insu ändlech kes Thema 

me isch, wott dä Möff wider afo vom Kanau schtürme. 
Patrick: Oha. Da hei mers. 
Marianne: I ha gmeint, das sigi ei für aui Mou vom Tisch. 
Roger: Aer wott ne wider dobe ha. Do, ufem Tisch. 
Marianne. Der Rhone - Rhii Kanau. Hie düre. Dür üse See. 
Roger: Dür üsi Fischgründ. E settigen Idiot! 
Patrick: Oeu vo Rotterdam uf Cressier, Oeu vo Marseille uf 

Züri, Oeu vo Züri uf Rotterdam u vo dert wider uf 
Marseille. 

Grossmutter: Was? De hei mer glii einisch Oeusardiinen im See. 
Oeuegli u Oeufäuche. 

Marianne: De chöi mer üse Betrib zuetue. 
Patrick: ... und e Bar uftue. Zum Frohen Fischer. Mit der 

Mueter am Country Klavier u der Grossmueter aus 
Sheriff. 

Marianne: Hör uf, um Gottes Wiue, gseesch nid, wi der Vater 
lidet? 

Roger: Aer verschteits nid. No nid. Aer isch no nid bi jedem 
Wätter uf, usen uf e See, mit chaute Finger aber 
warmem Härz go d Netz izie, är het no nid mängisch 
erläbt, was es heisst, we d Näbuschlange usem See 
ufschtige, oder we der Himu rot wird, di letschte 
Schtärne vergö, wenn über em Waud d Aupe schtö, 
hoorscharfi Silhouette, u we d Morgesunne d 
Schneefaane azündtet, wo über d Gipfle zie. Aer cha 
der Wind no nid läse, är verschteit der Ruef vo de 
Vögu nid, u der Gruch vom Wasser, dä unbeschriblech 
Gruch, seit im nüt. Aer weiss no nüt, no gar nüt.  

Patrick: U vo Rheuma weiss i o no nüt. 
Marianne: Tue nid no gusle. 
Roger: Vilicht wärsch du tatsächlech wööler mit em 

Franketaler. Du gisch ke Fischer, das gschpüren i. Aber 
i, i bin e Fischer. Mit mim ganze Liib, mit mire Seu. I 
wott nüt angers. I hange dran. Das isch mis Läbe.  

Marianne: E, dä Kanau isch ömu afe no nid bout, chunnt Zit, 
chunnt Rot. 
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Roger: Nüt isch im heilig, däm Technokrat. Dä bout is i d 
Räbe no ne Geischterbahn. 

Grossmueter: De hätsch jo wider Arbeit. 
Roger: Ig aus Billetverchäufer. 
Patrick: Und d Grossmère aus Gschpänscht. 
Grossmueter: Ds Mannevouch isch immer aggressiv. I go gschider. 

Itz foot sowiso mi Krimi a. (ab.) 

Patrick: Jo, gang lue du ganz fridlech, wi sech es paar 
abmurkse.  

Roger: Jedes Mou, wenn wider e neue Furz chunnt, han i ds 
Gfüeu, itz chönnis nümm schlimmer wärde. Zersch het 
der Kanton gschpunne, won er het verlangt, dass d 
Fischzucht de junge Fischli e Schtrichcode i d Flosse 
brönni. De hätte mir Fischer jede gfangnig Fisch pär 
Computer müesse z Bärn abmäude. E settige 
Wahnsinn. A welem Bürotischvouidiot cha so öppis i 
Sinn cho! 

Marianne: Es isch nid cho. Si heis igsee. 
Roger: Nüt hei si igsee. Ar Technik isch es gschiteret. Und a 

de Choschte. Zwänzg Millione für so ne Seich si sogar 
üsne Hechte z Bärn z tür gsi. U nächär si d 
Tierschützer cho mit der Idee, me müessi di gfangene 
Fische ischläfere, u derzue sanfti Musig lo loufe. Ds 
Foräuequintett. Oder an der schönen blauen Donau.  

Marianne: Ou das isch nid cho. 
Roger: U scho isch ds  Konsumäntinneforum cho u het 

verlangt, dass jede Fisch läbig uf e Märit chöm. So 
chasch doch nümm schaffe. Mir verleidets. U wenn de 
meinsch, itz sig d Idioterie fertig, de chunnt der 
Franketaler mit sim Furz.   

Marianne: Was wott er eigetlech genau, der Franketaler? 
Roger: Er plagiert, er heigi e diräkte Kanau i d Regierig; mit 

sire nöie Partei, wo ner het gründet, wott er d Waale 
gwinne und ds Projekt düre bringe. Das isch di 
reinschti Verschwörig.  

Patrick: Wahnsinn. Der Rhone - Rhii Kanau hie düre. Wi wott 
er i Gänfersee abe? 
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Roger: Mit ere Schlöiseschtäge. Wi ds Béziers am Canal du 
Midi. 

Patrick: Aber der Canal du Midi chasch doch nid vergliiche mit 
eme moderne Hochleischtigskanau! 

Roger: De macht ers haut mit eme Lift. Gang frog der 
Franketaler, wenn di Details scho so interessiere.  

Marianne: Rentiert de das? 
Roger: Um das geits nid. Es geit ume Bou. Der Schtaat söu 

brönne, der Bürger blüete, ds Konsortium schtriicht 
Milliarden i, nächär söue de di angere luege. 

Marianne: Gägen settigi Macheschafte bin i aus schtüürezalendi 
Bürgere. 

Roger: Und i bi aus Fischer dergäge. Aus Fischer Roger 
Racine! Solang i mi cha weere, lon i das nid zue. I 
wirde kämpfe, kämpfe bis zum Letschte. 

Patrick: E Red wi vom Buebebärg. Mir verleidets i däm 
Gschtürm inne. Itz ischs dobe ruehig, d Arbeiter si 
wäg. Itz chan i wider i mis Riich. Go Schtoub 
wägbutze, aber derfür han i mi Rue. (ab.) 

Roger: Aer het si Rue. E trügereschi Rue. Was hie passiert, 
geit ihn me a, aus er wott für wohr ha. 

Marianne: Du muesch ne verschtoh, Roger. Sis Schtudium isch 
hert, mängisch han i ds Gfüeu, er läbi gar nümm, er 
hocki nume no dinn, hinger sine Büecher. Das isch für 
ne junge Bursch doch nid normau. 

Roger: Aer hets so wöue, mir hei ne nie zwunge. Mir wärs ou 
lieber, er hätti der See chli gärn, er chäm mit mer use, 
er würd chli Gfaue finge a üsem Betrieb. Aber nei, das 
isch aus nüt.  

Marianne: Lue Roger, du hesch immer no mi. Hei mer nid 
zunenang gha, immer wider? Uf mi chasch zöue, und 
wenn aues zum Tüfu sött go, si mir zwöi immer no 
zäme.  

Roger: I weiss, Marianne. Wenn i di nid hätt, i gloub, i hätti 
der Bättu scho mängisch häre gheit. I ha der Betrieb 
vüu z früech müessen übernäh. I däm Auter gö di junge 
Lüt normalerwis go reise, d Wäut go aluege, go 
Schproche lehre. Aber i, i bi zmitts i ds Läbe gheit 
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worde. Aber i bereues nid. I wett nid, es wär anders. 
Ohni dini Hüuf hättis nie gschafft, Marianne. 

Marianne: Dä Furz vom Franketaler wird verbi go, wi aui angere, 
won er scho het gha: D Rutschbahn vom Bärg obenabe, 
der Schiffstunu mit Lift i d Chüuchen ufe für d 
Hochzitsgsöuschafte, und weisch no, wi mer hei 
glachet über en Europapark uf em Chasseral? Aer het 
scho afo plane, bevor er d Bewilligung het gha.  

Roger: I weiss. Das si aus Fürz gsi, wo me nume het chönne 
lache. Dasmou aber ischs e Gwautsfurz, wo würklech 
schtinkt. Und er chönnt Fouge ha für üs. I mues däm 
nache go. Itz gon i diräkt zur Gmeindspresidäntin. I 
wott wüsse, was wohr isch. 

Marianne: Mach das. Es isch nie guet, sech uf Grücht z verloh. 
Roger: Marianne, i danke der. Franketaler, mit mir muesch 

rächne. (ab) 

 

 (Auftritt Grossmutter) 

 

Grossmueter: Wär het ds Heftli vernuuschet. I ha gmeint, der Krimi 
chöm uf em Sächsi. A, du bisch do. Dä Roger cha sech 
auben ufrege. Es isch gar nümm wi früecher. 

Marianne: Aer hanget a sim Betrieb. Das söttisch grad du chönne 
verschto. Los Grossmueter, du chönntisch mir häufe. 
Uese Patrick tribt langsam von is wäg. Das isch 
normau, das müesse si i däm Auter. Aber dass er si 
Vater so gar nümm verschteit, dass er aus ablehnt, wo 
vo ihm chunnt, das isch doch hert. Chasch nid du mou 
mit ihm rede? 

Grossmueter: Das isch mer ou scho ufgfaue. Doch, i wüus versueche. 
Aber im Momänt interessiert mi öppis angers vüu me. 

Marianne: Was? 
Grossmueter: Wo ds Fernsehheftli isch! I verpasse mi Seu no der 

Krimi. Patrick! Patrick!  
Patricks Schtimm: Jo, was isch? 
Grossmueter: Hesch du ds Fernsehheftli?   
Patricks Schtimm: Jo, wurum? 
Grossmueter: Bringsch mers abe? 
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Patricks Schtimm: Mues es itz grad si? 
Grossmueter: Jo, natürlech, süsch würd i äuwä so bäägge. 
 
 (Auftritt Patrick. Marianne ab.) 
 
Patrick: Do si dini Ungerlage. Itz han i ke Ungerlag me. 
Grossmueter: Blib do, Patrick. I möcht wider einisch mit dir chli 

brichte.  
Patrick: So? Chunnt grad nüt ir Chischte? 
Grossmueter: I weiss, i luege chli vüu, aber i cha süsch nümm vüu 

mache. Los Patrick, wurum bisch du so hert gäge di 
Vater? 

Patrick: I bi nid hert. Aber i ma dä Gagaklub fasch nümm 
verlide. 

Grossmueter: Gagaklub? 
Patrick: Immer, wenn i heichume, han i ds Gfüeu, hie träten aui 

an Ort. Immer z gliiche Gjammer, immer ds gliiche 
Programm, immer ds gliiche Gliir. Das hauten i nümm 
us, das macht mi aggressiv. I wett jo aube gar nid, aber 
wenn di auti Platte wider afoot, de verjagts mi haut. 

Grossmueter: Ir Jugend isch aues nöi, schpöter wird aues zur 
Widerholig, das schtimmt. Es wir dir ou mou so go.  

Patrick: Meinsch?  
Grossmueter: Patrick, es git es offnigs Lache, wo Türen uftuet, und 

es git es bitters Lache, wo Türe zuetuet. Das söttisch 
der nid agwöhne. 

Patrick: E, de schaut du haut der Hörapperat ab, wenn d mini 
Schprüüch nid masch verlide. 

Grossmueter: Du hesch di Grossvater nie kennt. 
Patrick: Nei. I bi vüu schpöter uf d Wäut cho. I weiss nume, 

dass er isch ertrunke. Bi sire lieben Arbeit ertrunke. 
Grossmueter: Jo, bi sire lieben Arbeit. Im Dezämber, drei Tag vor 

Wienachte. Im Näbu isch es passiert, niemer het öppis 
gmerkt. Won er am Mittag nid zrugg isch gsi, han i d 
Pontonnieren alarmiert, und d Seepolizei. Am Obe hei 
si ne gfunge, tot. Ar Wienacht hei mer sini Lich unger 
em Boum gha. Chasch du dir das vorschtöue, Patrick? 

Patrick: Wurum verzöusch du mir das? 
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Grossmueter: Wüus dini Familiegschicht isch, Patrick. Wüus di öppis 

ageit. Und di Vater, no i der Lehr, und dini Tanten und 
di Unggle hei mer ghouffen  am Chare schrisse. Chuum 
zur Schueu us, isch er gsi, di Vater,  u no me es Ching 
aus erwachse. Aber zäme hei mers gschafft! Der 
Betrieb hei mer chönne bhaute. Patrick, da isch meh 
drann, aus nume chli schaffe. Da het ds Schicksau sis 
Schpüu dermit tribe. Und dass das dim Vater unger d 
Hut isch, muesch du begriffe. Weisch, mir wei nid, 
dass du aues gliich machsch. Du bisch frei, das seit der 
di Vater öppe gnue. Aber üs verschto und achte, das 
chönntisch. Mir achte di ou. Meinsch nid, es sig so? 

Patrick: Hm. Grossmueter, itz hesch mer d Chappe rächt 
gschrotet. Dir weit mi haut aus Seebutz bhaute. Aber i 
bis nümm. Für mi isch der See en agnämi Kulisse, ds 
Klima isch gäbig, u d Lüt, jo mit dene chamen ou no 
läbe. Aber süsch han i abgnablet. Do hesch dis 
Fernsehheftli. Vüu Vergnüege bim Krimi. 

 
 (Grossmutter ab.) 

 
Patrick: Das isch ou so öppis: Dobe schaffen isch unmüglech, i 

däm Gmoor hauten is nid us. 
 
 (Patrick setzt sich wieder an seine Schreibarbeit, 

nimmt einen neuen Papierbogen, lässt den 

abgebrochenen in der Schachtel verschwinden. Still 

beginnt er zu schreiben. Der Krimi beginnt laut. 

Von ferne wüstes Grölen. Auftritt Marianne.) 

 
Patrick: Um Himus Wüue, was isch das für nes Gröu? 
Marianne: Ds wärde d Pontonniere si. 
Patrick: Was? Wiso möögge de die derewäg? 
Marianne: Si leeren es Lied. 
Patrick: Sit wenn singe die? Di söue wasserfaare, das isch ires 

Métier. 
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Marianne: Singe darf jede. 
Patrick: D Pontonniere singe, der Franketaler het Kanautröim, 

der Vater wott kämpfe bis zum Umgheie; wenn das so 
witergeit, macht ds Süuberchränzli Schwangerschafts-
turne, d Trachtegruppe geit go Bantschie Jumpe u d 
Wiibure trinke Kamüuetee. Wo füert das häre. 

Marianne: E lo ne doch iri Fröid. 
Patrick: We mer no einisch eine seit, er göng uf ds Land go 

wone, dört sigs ruehiger, han i e histerische 
Lachchrampf. 

Marianne: I gloube, di mues me würkli elei lo schaffe. (ab.) 

Patrick: ... wie schwer es ist, die richtigen Worte zu finden. So. 
Ich hätte nie gedacht, wie unheimlich schwer es ist, die 
richtigen Worte zu finden. Neineinei, söu das poetisch 
si? Es isch nid zum Gloube, aber i bringes nid 
zschtang. (Er zerreisst den Brief, wirft ihn in die 

Schachtel.) I gibes uf. Millione vo Liebesbriefe si 
gschribe worde, aber dä, dä blibt unvolländet. Der 
Unvollendete, von Patrick Racine. Ir Familie brodlets, 
im Dorf chochets, über em See brauet sech e Schturm 
zäme, das isch aber aus nüt gäge di Gwitter i mim 
Härz. Der gschiid Pädu isch en arme Löu. (Er nimmt 

die Schachtel und verlässt den Raum.)  

 

 (Das Licht erlöscht langsam. Man hört nur noch 

den Krimi.) 
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Akt 2: Früeligströim 
 
 In Frankentalers Büro. Frankentaler steht vor 

einem Spiegel und übt mit grossen Gesten eine 

Rede, macht ab und zu  Notizen. 
 

Franketaler: Der Fortschritt, mini Damen und Herre, nume der 
Fortschritt elei cha üs - ö mache fortzschritte, nume mit 
em Fortschritt chöme mir vora, dank em Fortschritt 
wärden üsi Ching und Chindesching s witer - ö bracht 
ha aus mir, mir, wos wärde gwogt ha, mir, won is kei 
Vorwurf wärde müesse la zuschulde cho, wüu mirs hei 
gwogt und der Fortschritt hei a d Hang gno und si witer 
- ä, witer aus - (Das Telefon schellt.) Franketaler. Jä 
so, sälü Franz, jo das hei mer natürlech gmacht, 
säubverschtändlech. D Proschpäkte si im Druck, 
jawohl, wärde gschtröit i aui Hushautige. Das müesse 
mer no beschpräche. Mir chöme druuf zrügg. Neinei, 
niemer söu is e Vorwurf chönne mache. Tschüss, und e 
Gruess der, ä, der Dings. Tschüss. (Hängt ab.) Jo, 
dank em Vorwurf, ä Fortschritt wärde mir i ne besseri, 
läbeswärteri Zuekunft itouche, quasi, mir wärde 
gemeinsam dörfe erläbe, was es heisst, wenn - (Das 

Telefon schellt.) - ds Telefon lütet. Franketaler. Jo. 
Nei. Nüt do. I han ech dütlech gseit, wi nis wott ha. 
Adie. (Hängt ab.) Itz hani der Fade verloore. Wäge 
däm Möff wo frogt, öb d Foto müess glänze. Natürlech 
muess si glänze! I cha doch nid glanzlos us em 
Wauproschpäkt use grinse. Glanzlos, zahnlos, hoorlos, 
hirnlos, was meint äch dä, wär i sig? D Zuekunft, mini 
Damen und Herre, verkörperet dür e Kanau, denn was 
d Franzose und d Schwobe chöi, chöi mir scho lang, ä, 
di Dütsche, was di Dütsche chöi, dür üsi 
Schaffenschraft und Beherrschig - (Es klopft.) 
Himuschtärne! 

 
 (Auftritt Tschohn Chlotz.) 
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Tschohn: Was Himuschtärne? 
Franketaler: Jo, muesch entschoudige, Tschohn. Aber i bi im 

Schtress. Sälü Tschohn, was bringsch mer? 
Tschohn: Mini Kollege vom Schnäubootklub hesch im Sack. Der 

Kanau finge si zwar e Seich- 
Franketaler: Was? Wurum? 
Tschohn: Wüu si finge, de chömi beschtimmt e Fluet vo 

Verchersbeschränkige uf is zue, mit Fuessgänger-
schtreifen über d Fahrrinne, hahahahahaha! 
Verschteisch, oder mit eme Drissger innerorts, 
hahahahaha! Verschteisch, oder mit eme Verbot vo 
üsne Rageete, oder mit Wasserschi nume no vor em 
Boot  oder so, verschteisch? 

Franketaler: Nüt! I verschpriche ders! Wenn i einisch im 
Nationaurot und im Schtänderot bi, de wärden aune 
Boot, wo meh aus hundert PS hei, d Schtüüren erlo, 
wüu si öppe gnue tüüre Schtüüremoscht choufe. 
Einisch isch gnue grupft. 

Tschohn: Genau, das sägen i ou, u drum han i ne der Gotts 
Wüuen aghängkt u gseit, e bessere finge si nid, u wenn 
eine, de der Franketaler. U itz hei sis begriffe, uf die 
chasch zöue. 

Franketaler: Merci Tschohn. Süsch no gueti Nochrichte? 
Tschohn: Jo, eh, wenn öppe ds Melanie do wäri, würdi gärn mit 

im es paar Wörtli rede. 
Franketaler: Mis Melanie? Was wosch de du vom Melanie? 
Tschohn: E, i has wöue froge, öbs itz einisch wett mit mer cho 

wasserschiile. Es hett scho gar mängisch gfrogt, und du 
weisch jo, i cha eifach nid nei säge. 

Franketaler: Momänt, i luege schnäu.(beiseite.) Melanie! Was wott 
dä gruusig Glüschteler ächt vo mim Meli? (laut.) Meli! 

Tschohn: (für sich) Jedes Mou, wenn i chume, isch der Aut do 
und ds Meli zeigt sech nüt.  

Franketaler: Meli! 
 
 (Auftritt Melanie, Nathalie) 
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Melanie: Jo, was isch, brönnts? Ou, dä! Grüessech. 
Tschohn: Melanie, säg doch nid grüessech, i bis doch, der 

Tschohn.  
Melanie: Hallo, haut. Das isch d Nathalie. 
Nathalie: Grüessech. 
Tschohn: I bi der Tschohn.  
Franketaler: Uese Tschohn Player. Nämet nech in Acht, mini 

Fröleins. 
Tschohn: Aber Fränki, verzeu doch nid so Seich. I bi suber, 

gruusig suber um ds Nierschtück, hahahaha, verschtöt 
der? 

Nathalie: Mir wirds schlächt. 
Tschohn: Gäu Fränki. Mi Rageeten isch es Bsüechli wärt? 
Nathalie: Säg mou, wott dä schtumpfsinnig Tip öppis vo dir? 
Franketaler: Jo, natürlech, chum, mir müesse no üsi nöchschti 

Aktion beschpräche: 
Melanie: I verzöue ders de. I chume gärn mou mit uf ds Boot, 

aber nume, wenn mini Fründin darf mitcho.  
Tschohn: Z dritt? Jo guet, souguet, ds dritt isch e geili Sach, 

hahahahaha. 
Franketaler: Chum itz, du verschprüeisch der Scharm wider mit em 

Bschüttiverteiler.  
Tschohn: Was? Hahahahahaha, i chume jo scho, ok, mini Dame, 

i fröie mi unbändig, Badchleider bruuchts keni, hinger 
der Insu hets ame Sundi jo bekanntlech kener Lüt. (ab.) 

Nathalie: Das isch de scho der hingerletscht Schliimer. Säg mou, 
a was für nere Gschmacksverschtuchig lidisch du? 

Melanie: Jo, i weiss, mein jo nid, mit däm heig i öppis. Süsch 
wett i äuä chuum di mitnä aus Wachhung. 

Nathalie: Was isch de? 
Melanie: E mi Vater het mers quasi befole. I dörfs mit em Chlotz 

nid verderbe. 
Nathalie: Mit wäm? 
Melanie: Mit em Tschohn. Mit em Tschohn Chlotz. 
Nathalie: Heisst dä würklech so? 

Melanie: Öb Uebernamen oder nid, lue ne doch mou a. Wenn er 
so derhäär chunnt: (Auftritt Tschohn.) Hahahahaha, 
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mini Dame, verschtöt der, e so ne flotte Dreier uf 
minen Eier - ou verreckt.  

Tschohn: Hahahaha, dä isch guet, dä mues i mer merke. Vo wäm 
redet der? 

Melanie: ä - ä 
Nathalie: Vo irem Fründ. 
Tschohn: Fründ? Was für ne Fründ? 
Nathalie: Säget nid, dir kennet em Meli si Fründ nid. Der 

Schwizermeischter im Kickboxe. Im Momänt isch er 
grad amene Showkampf in Thailand.  

Tschohn: Kenn i. Bin i ou scho gsi. 
Nathalie: Heit der chli me gse aus roti Lämpli z Bangkok? 
Tschohn: Natürlech. I bi de nid so eine, wo nume wäge däm uf 

Bangkok geit.  
Nathalie: So? Was heit der de süsch no so gse? 

Tschohn: Ee, di Dings do, wi seit me ne? Do di Tämple. 
Melanie: Kathedrale? 
Tschohn: Jo, do die mit de schpitze Decher. Oder si die z Bali 

gsi? Irgend nöime han i mini Mappe lo lige. A, hie. Mi 
Mappen isch mis Hirni, hahahaha, wüsst der.  

Nathalie: Wartet doch, wi isch itz das mit üsem Bootstrip? 
Tschohn: Hüt am füfi chum i nech cho abhole. Müesst nüt 

mitnäh, absolut nüt, verschtöt der, i ha aus uf em Boot. 
Nathalie: Bisch sicher, Tschoni? Weisch, mi Fründ isch grad z 

Alaska am Bäre jage, und i füele mi ou so elei. Grad wi 
du, gäu Meli. 

Melanie: Hör uf. 
Nathalie: Weisch, Tschoni, de chunnt ire Fründ totau zäme 

gschtuucht hei, u du chasch ne drei Wuche lang für 
absolut nüt bruuche, gäu Meli. 

Tschohn: Hahahahahaha! 
Melanie: Hör uf, du schpinsch! 
Nathalie: U de mine! Tusig Kilometer paddle, hundert Millione 

Mugge, aber wit u breit ke Bär, und wenn doch ändlech 
eine chunnt, de beschtimmt, wenn d grad im Schlafsack 
bisch. Weisch wi das a d Närve geit, Tschoni? Da 
chunsch hei u ligsch mou e Monet lang flach. Das isch 
aber nid, was jungi Dame wei, verschteisch, Tschoni? 
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Tschohn: Läck Bobbi, han i Schriss. Dir wärdet uf mim Boot 
aues finge, wo der suechet. I verschprichen echs. Läck 
Tschimi, wenn i das im Klub verzöue, i wirde grad zum 
Eerebock gwäut. Mini Verehrtischte - (ab) 

Nathalie: So öppis vo hirnlos. 
Melanie: Nadle, du bisch di blödschti Chue, wo ni je ha troffe. 

Säg mou, bisch du eigentlech nüm normau? Weisch, 
Tschoni, ach, Tschoni, verschteisch, Tschoni... Chläpfe 
sött me di! 

Nathalie: Das git z gröschte Goudi, i säge ders. 
Melanie: Aha. So. Itz wott i der mou öppis verzöue. Hesch däm 

si Kahn scho einisch gse? 
Nathalie: Nei. aber i cha mer ne vorschtöue.  
Melanie: E richtegi Potänzgranaten isch das. 
Nathalie: Wärs nid im Füdle het, hets haut drunger. 
Melanie: Der ganz Schpitz isch usbout zu mene Liebesnäscht, 

win er seit, mit massgschnidereter, ipasster  Matratze, 
mit tigereter Bettwösch, mit eme Chüeuschrank für e 
Schämpis u mit Kuschelrock i Quadrophonie! 

Nathalie: O! Und vo wo weisch du das so genau? Hm? 

Melanie: Am Pädu si Grossmère hets verzöut. 
Nathalie: Was? Wi chunnt de die derzue? 
Melanie: E, di isch im gliche Countryklub, u si het dä Bootsride i 

der Tombola gwunne. Der Chlotz het ghoffet, es flotts 
Cowgirl chöm de cho z schtögele. 

Nathalie: U, dä wird mer Ouge gmacht ha, wo am Pädu si 
Grossmère isch derhär cho. 

Melanie: Jo, äuä scho. Si het ömu schampar der Plousch gha u 
hät im si Schämpis grad ustrunke, we si nid 
dummerwiis d Höufti uf sini tolli Matratze gläärt hät.  

Nathalie: Das wird immer schöner. I ha gmeint, i sig verdorbe, 
itz isch am Pädu sini Grossmère no schlimmer. 

Melanie: Nei, si isch über d Wasserschi gschtoglet und mit em 
Tablett ds Loch ab gheit. D Matratze het ere ds Läbe 
grettet. Aber itz säg mou, wi rette mir üs us der  
Affäre? 

Nathalie: Zersch söu er mou zeige, was i sire Chischte schteckt, 
u wenn er fräch wird, geit er über Bord.  



 -21- 

Melanie: Was? 
Nathalie: Klar. Was am Pädu si Grossmère cha, chöi mir o. Chli 

schtogle, chli müpfe, chli exgüse, o sorry Tschony, so 
sorry! 

Melanie: Das git e Skandau! 

Nathalie: Das git ke Skandau. Dä ungerschteit sech, das sine 
Kollege vom motorisierte Phallusklub go z verzöue. 

Melanie: Ou, si chöme wider. Chum, mir houes, i cha däm 
nümm i d Ouge luege, ohni dass mi verjagt. 

 
 (Beide ab. Auftritt Frankentaler, Roger Racine  und 

Tschohn Chlotz. Man hört die Stimmen schon von 

weitem streiten.) 

 

Franketaler: Roger, itz los doch mou ganz vernünftig zue. 
Roger: Du Luscheib muesch nid mit mer wöue rede wi mit 

eme chliine Goof. Wenn du Seich atteiggisch, mues 
ders öpper säge, Schtärnecheib nomou. 

Franketaler: Du bisch nid vernünftig, Roger, i, i bi di reini 
Vernunft! Schtimmts nid, Chlotz? 

Tschohn: Wo isch itz ds Meli? Was? Momou, uf ke Fau. 
Roger: Dä Maa isch nid gfrogt. Du wosch üsi Landschaft uf 

enen Art verändere, wo niemerem cha nütze, wo hie 
läbt, wo hie isch ufgwachse, wo hie es Uskomme het. 
Vergiss dini Plän, Werner. 

Franketaler: Aber nei, im Gägeteil! Wenn der Kanau bout isch, chöi 
mir e Huufen Arbeitsplätz abiete. Schtöu der vor, scho 
nume der Bou. 

Roger: Hie düre wird nüt bout, hie isch der See. 
Tschohn: Dä het ke Aanig. Was würd de bout? 
Franketaler: Uferbefeschtigunge, Depots für d Öuweer, 

Alegschtöue, Hotel, Beize, und so witer und so witer. 
Roger: I weiss, was ds Undsowiter isch: E Hafe! Der gross 

Hafe für d Region! Dört äne, uf der angere Seesiten 
isch Platz, dört chasch Aschlüss boue, Frachtterminals, 
Zollfreilager, ändlosi Hallen und Tanklager! Und was 
schpüut e Fischer für ne Roue i dim Sischtem, he? E 
Fischersfamilie, wo sit Generatione hie het gschaffet? 
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Franketaler: Win ig unterrichtet bi, het di Sohn ke Inträsse a däm 
Bruef. Und du muesch doch ou erlech säge: Was isch 
do scho derbii, bi jedem Wätter, Summer u Winter, di 
paar Schwänz go us em See z zie? Das räntiert nümm! 
Muesch mit der Zit go! Verchouf du dini Hütten am 
Konsortium, und mit em Chlotz - 

Tschohn: Was isch? 
Franketaler: Nid du, - mit em Gäud, wo d überchunsch, bousch z 

Frankriich, wo d büuigs Land überchunsch, e tolli 
Karpfezucht, e Foräuezucht, e richtigi Alag mit Fisch 
vom Fliessband, weisch, wi das räntiert? I hüufe der de 
scho, z richtige z finge, Roger. Oder du ziesch e 
Fischhandu uf, mit Fischen us aune Wäutmeer, mit 
Lachs us Schottland, Garnelen us em Gäube Meer, mit 
Hummer us Neufundland! 

Roger: Du bisch ganz e gerissene Schpiler, du. Mi abschüfele, 
wäg, i ds Burgund oder i ds Elsass, de hesch niemer 
me, wo der drischnuret. Aber du hesch di verrächnet, 
Werner, mit mir geits nid. Mi verwütschisch nid, das 
sägen i der. Mi choufsch nid. Adie. (ab). 

Tschohn: E settige Löu. 
Franketaler: Da schtöut sech eine mine ganze Plän i d Queri. Wenn 

i mit em Kanau nid dürechume, de mit em angeren 
ersch rächt nid. 

Tschohn: Mit welem angere? 
Franketaler: E nüt. 
Tschohn: Doch. Meinsch, i sig so blöd, dass i d Chatz im Sack 

choufi? 
Franketaler: Jo natürlech. Natürlech nid. Chlotz, bisch verschwige? 
Tschohn: Jo. Enorm. 
Franketaler: Los, Tschohn, der Kanau isch natürlech nume der 

Afang. I han e Vision. I gseh vor minen inneren Ouge 
scho, wi der Kanau witerbout wird, witer, witer ... und 
weisch, wohäre? Z Hagneck use, dür ds Moos, zum 
gröschte Flughafe vor Schwiz, zum International 
Airport Free Shells - 

Tschohn: Free Shells? 
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Franketaler: Fräschels. Mit Autobahnaschlüss nach Neueburg, Bärn, 
Biel, Friburg,  ungerem See düre, düre Chasseral 
Basistunu use nach Frankriich... Und di ganzi Flechi, z 
usserscht vo der Orbe Aebeni bis abe nach Solothurn, 
wird ds gröschten Induschtriegebiet vo Mittueuropa! 
Der Kanau, der Kanau isch nüt aus der Aafang, zum 
Bou vo dere ganze Pracht, für e Transport vo denen 
unghüüre Masse vo Boumaschine, Boumaterial etc. 
Weisch, das Dänkmau, wo me dene Herre La Nicca 
und Schneider het ufgschtöut für d 
Juragwässerkorrektion isch gar nüt gäge das Dänkmau 
wo me mir, am Franketaler, dem grossen Visionären, 
wird ufschtöue. 

Tschohn: Und eines Tages schüttisch der See zue, wüu d z weni 
Platz hesch. 

Franketaler: Nie. Aui di Lüt, wo hie chöme cho schaffe, di bruuchen 
e Freizitalag. Di drei See, das wird ires Gebiet si, wo si 
Bootli faare wi du - 

Tschohn: Bootli! - 
Franketaler: Sörfe, bade, jo, d Lüt müessen ou nöime wohne, drum 

gits am Jura entlang ds schönschte Wohngebiet vor 
Schwiz, für d Scheffe vo au dene Fabrigge. 

Tschohn: Sött me das de Lüt nid säge? 
Franketaler: Nie! So öppis macht men ir Salamitaktik. Mi git ei 

Köder nach em angere füre u loot d Lüt lo aabiisse. 
Das het immer so funktioniert. 

Tschohn: Jo u de mir? De hei jo mir ke Platz me! 
Franketaler: Du tuesch e Handu uf mit Boot, mit Schnäuboot, mit 

Wasserschi, u nach zä Monet hesch gnue verdient, dass 
d zwe Monet ab chasch i d Karibik. 

Tschohn: Aber der Racine, dä schmöckt der Broote. 
Franketaler: Dä? Dä schmöckt nume sini Fisch.  Lo ne. Mir näme di 

angeren i, mir isoliere ne.  
Tschohn: Genau, das han i ou grad wöue vorschlo. Wi mache 

mers? 
Franketaler: Du hesch doch e Droot zu der Aute. Ladt se wider 

einisch i uf di Kahn, u nächär heizeren i. Du muesch 
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der Pioniergeischt i re wecke, dass si wieder öppis wott 
wooge. 

Tschohn: Pioniergeischt?  
Franketaler: Hesch eigentlech nie e Weschtern gläse? Die, wo i 

Weschte si mit irne Planwäge, wo aus hei ufgä, für 
öppis z wooge. Di hein e Vision gha! Geisch mit ere a 
ne Kauntriball, u de hänksch ere dä vo der Vision a, bis 
sis gloubt.  

Tschohn: Oha lätz. Das isch en Uftrag! Di Auti isch gfärlecher, 
aus du meinsch. Das wär öppis für Tscheims Bond, nid 
für e Tschohn Chlotz. 

Frankethaler: U de mis Meli, mit däm wosch doch o go böötle. 
Tschohn: Jo. 
Franketaler: De wirsch am Vater vo däm Meitschi wou no ne Gfaue 

chönne tue!  
Tschohn: Oha. 
Franketaler: Auso. Itz gisch am Meli a, es söu am Patrick chli go 

schön tue und im d Fischerei so richtig vermiise, bis er 
nume no dervo troumt, Schlöisewart z wärde. 

Tschohn: Aha. Und wurum seisch du das am Meli nid? Du aus 
Vater, nimen i itz mou a, hahahahaha. 

Franketaler: Ä, i finge der Ton zu mir Tochter nümm, sit si isch us 
em Schtubewage gheit. 

Tschohn: Aha. Oha. Jä, de meinsch auso, i müess. Me chas jo 
versueche. Und wi geisch du vor? 

Franketaler: Was hei scho d Römer gseit? 
Tschohn: No ne Römer, de gö mer. 
Franketaler: Teile und herrsche. I bringe sen usenang. Und wenn si 

sech wei umbringe, chumen i aus Versöhner, aus 
Retter. Teile und herrsche. 

Tschohn: Aber du dänksch de o a mi und mini Bude, wes um d 
Arbeit geit. 

Franketaler: Tschohn, bisch du nid mi Fründ? 
Tschohn: Danke, Fränki.  
Franketaler: I bi der würklech ou sehr verbunde, dass du im Klub so 

Reklame machsch für mi und mini Sach. De darf i auso 
druf zöue, dass du ds erschte Mitglied wirsch vo mire 
nöie Partei? 
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Tschohn: Klar, Fränki. I bi di Mänätscher. Jeder Kandidat 
broucht einen Mänätscher. Lue mou, wenn eine wott, 
zum Bischpüu, jo was sägen i , wenn einer wott 
Presidänt of se Junäitid Schteits of Amerika wärde. 
Was miech dä ohne seinen Mänätscher, he? Ke 
Chance. Nou Tschangs. 

Franketaler: Das isch chli höch griffe. 
Tschohn: Ohne Reklame louft nichts, rein nichts. Päblik 

Rileischohn isch alles. Ohne Päblik Rileischohn chasch 
hüt nid emou men es Zangbürschtli verchoufe. Lue 
mini Buden a. I ha der Afangsisatz verdrissgfacht. Gib 
mer di Schtutz, i mache das beschti drus.  

Franketaler: Nid schlächt, de wär i afang die Sorg los. I hoffe, du 
weisch di Chance z nutze und wirsch ds Kässeli ou no 
chli schpiise.  

Tschohn: Klar. Ouf mi kansch du zöue. Wi heisst si eigetlech? 
Franketaler: Melanie. Oder meinsch d Nathalie? 
Tschohn: Nei, üsi Partei. 
Franketaler: Sozialliberali Partei für Alle. SLPA 

Tschohn: Souguet. Oeppis für aui. Da cha sech jede drin e so 
richtig woufüele. Aber die Abkürzung isch zu 
kompliziert. Das mues chlepfe. Päng! Jo, wurum nid? 
PENG. 

Franketaler: Was? 
Tschohn: Zuerscht kommt die Abkürzung, denn erscht der ganzi 

Name, verschteisch. Peng -  Partei engschter 
Zuversicht. 

Franketaler: Hör doch uf. 
Tschohn: Oder PAFF. Partei aller verfügbarer Kraft. 
Franketaler: Partei der Affen. 
Tschohn: Oder BUM.  
Franketaler: Partei schribt men aber mit P. 
Tschohn: Bringt uns Money. 
Franketaler: Do bliben i lieber bi mire Liberalsozialen 

Einheitspartei. LSE.  
Tschohn: Verschteit zwar ke Sou, tönt aber seriös. Bravo. LSE. 

Wählt LSE für den liberalsozialen Fortschritt. 
Chrischtlech fäut. Liberalsoziale Einheitschrischten, 
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oder so. Jo, das chöi mer de no deichsle. Isch ou nid so 
wichtig, der Name. Aber es Programm muesch ha, eis, 
wo sech aui chöi merke. Wo aunen iilüchtet. Nüt so 
komplizierts, wi di angere. 

Franketaler: Der Fortschritt. I kämpfe für e Fortschritt. 
Tschohn: Chrischtlechliberali Fortschrittspartei.  
Franketaler: Du vergissisch ds Soziale. 
Tschohn: Lö mer lo sädere, alles chansch nid ha. Und itz, wo mer 

e Namen und es Programm hei, muesch aui angere 
fertigmache, so, dass niemer e ke Chance het gäge di. 
Mir mache hie eine Talk Show. So, das ischt die  
Kamera, du hoksch hie, und i, i bi der Fernsehfritz, wo 
di usfrogt. Herr Franketaler, chöit dir kurz in einem 
Schteitment über jedi Schwizer Partei i eim Satz öppis 
Typisches säge? 

Franketaler: Säubverschtändlech! Das machen i sehr gärn. 
Tschohn: Auso, de fö mer grad a. Wo han i mini Liischte? I ha 

mer di Näme no nie chönne merke. Do: SVP! 
Franketaler: SVP. Hm. Mini Damen und Herre, zu däre Froog hätte 

mir vo der SVP de ou no öppis z säge! We mer nume 
wüsste was! 

Tschohn: Guet, danke. Mir fahre grad witer:  FdP 
Franketaler: Wär do nid glicher Meinig isch wi mir, isch ke 

Demokrat. 
Tschohn: Sehr guet, bravo! SP 
Franketaler: Mir proteschtieren u si komplett dergäge! E, um was 

geits überhoupt? 
Tschohn: Jawohl säg nes! Witer: CVP 
Franketaler: Cuviel Papst. 
Tschohn: Hahahaha! Freiheitspartei! 
Franketaler: Freiheit isch, we me gnue frei isch, frei z si.  
Tschohn: Yeah, genau so! di Grüene! 
Franketaler: Shit, i ha d Flugi für d Luftdemo im Chare vergässe. 
Tschohn: Super, so muesch es mache! Schwizer Demokrate! 
Franketaler: Grönland de Grönländer, d Oschterinslen am 

Oschterhaas u d Schwiz de Schwizer. 
Tschohn: Grandios! u no einisch e Rundi:  LdU 
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Franketaler: Statt Eidgenossenschaftsschwund Migrosgenossen-
schaftsbund. 

Tschohn: Punkt für Franketaler, Punkt um Punkt, und es geit 
witer mit: EVP 

Franketaler: Amen. 
Tschohn: Yeah! und itz zum grossen Finale mit: LSE 
Franketaler: Gits gar nid. 
Tschohn: Mou, das si mir. 
Franketaler: D Zuekunft, mini Damen und Herre, isch der 

Fortschritt, nur dank em Fortschritt schrite mir vora 
und chöi üsne Nachkomme zuvorcho mit emene 
forsche Schritt i d Zuekunft, so dass d Gägewart i der 
Zuekunft Kaffee vo geschter wird si, dass quasi d 
Zuekunft bereits  i der Gägewart vergange si wird,  
dank em Fortschritt luege mir vora i ne besseri Wäut, 
wo, wo wo aues, ä - ä 

Tschohn: Rentiert. 
Franketaler: ...fortschrittlech isch. 
Tschohn: Bravo! E sone Ma mues me wähle! Bürgerinne und 

Bürger, tüet nümm lang zögere, dä Ma mues i d 
Regierig, dä Ma weiss, was er wott und was für üs guet 
isch. 

Franketaler: Uf das näh mer eis. Gsundheit, Tschohn. Und i danke 
der. 

Tschohn: Proscht Fränki, uf di Erfoug! 
Franketaler: I hoffe, dass es würklech hout. 
Tschohn: Ke Angscht, Fränki, es hei scho vüu grösseri Lööle der 

Schprung i ds Parlamänt gschafft. Hahahahaha! 
Franketaler: Merci. Mach de bitte settigi  Bemerkige nie a re 

Pressekonferänz, süsch si mer gliferet. 
Tschohn: I mues go. I ha no ne Prozäss gäge ne Sägufritz, won i 

gim zletscht Joor mit mir Zigarre chli znöch bi cho.  
Franketaler: Bäägg de nid z fescht, süsch chunsch no negativ ir 

Press. 
Tschohn: Nou Pröblem. Tschüss Fränki, i bi sowiso scho z 

schpoot. (ab.) 

Franketaler: Uf so eine bin i agwise, es tschuderet mi. 
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